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Vorwort .

Y. Zweck dieſer Arbeit iſt , den Inhalt des alten Heldenliedes , welches zu den koſtbarſten

Kulturſchätzen der Nation gehört , dem größeren Publicum näher zu bringen , und zwar ,

um es gerade herauszuſagen , auch Solchen , die ein Buch voll von Verſen eher vom Leſen

abſchreckt als dazu ermuthigt . Daher mein Entſchluß , die Nibelungen in Proſa zu übertragen .
Wir haben angefangen , zu erkennen , wo die Wurzeln unſerer Kraft liegen , und je größere

Kreiſe die Kenntniß unſerer nationalen Vergangenheit zieht , um ſo mehr iſt auf ein freudiges

Wachsthum vaterländiſchen Sinnes in der Gegenwart zu hoffen . Wie ſeit lange meine Ar —

beiten alle , ſo iſt auch dieſe von dem Gedanken des Vaterlandes getragen .

Ich habe meiner Neuhochdeutſchung der Nibelungen , welche der Hr . Verleger mit Illu —

ſtrationen von wirklichem Kunſtwerth reichlich ausgeſtattet hat , ſämmtliche Tertausgaben von

Bedeutung zu Grunde gelegt , insbeſondere die von Hagen , Laßberg , Lachmann , Zarncke und

Holtzmann . Bei der Uebertragung ſchien es mir räthlich , einen Mittelweg einzuſchlagen ,

wennſchon dieſer in anderen Dingen viel weniger oft der beſte iſt als das Sprüchwort will .

Anfangs hatte ich Strophe für Strophe übertragen , aber bald gemerkt, daß hiedurch in manche

Stellen eine Weitſchweifigkeit käme , welche, im Original durch Rhythmus und Reim erträglich

gemacht , in Proſa geradezu unerträglich werden müßte . Alſo verfuhr ich bei Wiederholungen

von äußerlichen Nebendingen kürzend , immer jedoch mit ſehr ſchonender Handz ) . Außerdem

) Solche Kürzungen oder Zuſammenziehungen ließ ich beſonders da eintreten , wo gar zu weitſchweifig von
Kleidern und Schmuck gehandelt wird oder das eintönige Buhurdiren und Tjoſtiren gar zu oft ſich wiederholt . Bei Erwäh —
nung des Buhurdirens und Tjoſtirens fällt mir das Curioſum ein, daß in einer übrigens wohlwollenden Recenſion der zweiten
Auflage meiner „Deutſchen Kultur - und Sittengeſchichte “ ein Kritiker mich tadelte , weil ich die genannten beiden ſeltſamen
Wörter „erfunden “ hätte ! Wer über mittelalterliche Dinge mitſprechen will , dem ſollte man billig zumuthen dürfen , daß er

wenigſtens dieſen oder jenen mittelhochdeutſchen Poeten geleſen hätte .
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hielt ich mich ſtreng an den Urtert . Von dem Ungeſchmack ſogenannter Verſchönerungen konnte

ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein . Ohne Alterthümelei zu erkünſteln ſuchte ich in meiner Ueber —

tragung den Ton der alten Heldenlieder durchklingen zu laſſen . Kundige Ohren werden leicht

bemerken , daß ich zu dieſem Zwecke , namentlich an pathetiſcheren Stellen , häufig den Stabreim

anwandte , welcher ja , wie er den älteſten epiſchen Geſang unſerer Altvorderen beflügelte und

im Nibelungenlied nicht ſelten noch anklingt , bis zur Stunde im Volksmund lebt .

In der „ Einleitung “ habe ich den Entwicklungsgang unſerer Dichtung von der älteſten

Zeit an bis zum 13 . Jahrhundert nachgewieſen und die Entſtehungsweiſe der Nibelungen auch

Nichtgelehrten deutlich zu machen verſucht . In alle Einzelnheiten des neuerdings wieder hef—

tig geführten Streites um den Nibelungenhort bin ich dabei nicht eingegangen und konnte es

auch nicht, weil mir an meinem dermaligen Wohnort dazu die Hülfsmittel fehlten . Bei der —

artigen Arbeiten macht ſich denn doch die Entfernung von den großen vaterländiſchen Büchereien

und Leſeſälen recht unangenehm fühlbar . Zur Geſchichte des Nibelungenliedes irgendwie

weſentlich Gehörendes wird man jedoch, denke ich, in meiner Darſtellung nicht vermiſſen . Wo

etwa in der Einleitung auf eine Frage die Antwort ausbleibt , wird dieſe wohl in den ſprach —

lichen , literariſchen und ſittengeſchichtlichen „Erläuterungen “ am Schluſſe des Werkes zu

finden ſein .

Ich glaube ſagen zu dürfen , daß mein Buch eine Frucht liebevoller Bemühung , und

ſo ſei es allen vaterländiſch Geſinnten freundlich empfohlen .

Winterthur .
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